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in Fortsetzung der seit 1970 durch- 
geführten Ausgrabungen im Stadtgebiet 

·nordwestlichdes Tempels  ı (Ştadtplan-• 
quadrate I-J/19-20) wurde cias bisher 

• nur· durch einzeı'ne Sondagen erfasste. 
im üsten von den Höusern' 13, 12, 3 und 
7, im Süden von der Tempelstras- se, im 
We:sten und NOs""den von der so- 
genannten Abschnittsmauer begrenzte 
Areal in seiner ganzen Ausdehnunq 
untersucht. Weitere Ausgrabungen irı 
Verbindung mit Restaurationsarbeiten 
fanden im Bereiche zwischen den Stadt- 
toren in 1/19-20 und J/21, sowie anı 
IE:tztgenannten Torbau selbst statt (Abb. 
1). 

Cie Grabungen dauerten vom 16. Ju:i 
bis zum 15. Oktober 1976. Mitar- beiter 
der Expedition waren Professor Dr. K. 
Bitte!, Dr. R. M. Boehmer, C. Haase, Th. 
Hartmann, K. Klein, Dr. - lng. P. Neve, 
Prof. Dr. E. Neu; Prof. Dr. H. Otten, Chr. 
Rüste:. Herr Ahmet Bal, Assistent und 
Leiter des Lokal- muse:ums in Boğazköy, 
vertrat die tü: • kische Generaldirektion 
der Altertü- mer und Museen. .A.n 
Arbeitern waren einschlie:sslich der 
Spezialkröfte (Te- chniker,  
Restauratoren  und  Fahre() 
54 Mann mit maschineller  Unterstüt- 

. zung durch ein Bagger - und Trans- 
portgeröt eingesetzt. 

 
ERGEBNISSE: 

1. Nachhethitische Perioden 

Aus nachhethitischer Zeit fanderı 
sich Bestattungen verschiedener Sied- 

lungs-Epochen • Skelettröber , aus der 
römischen Kaiserzeit, • u.a. zwei sogen- 
annte Ziegelplattengröber, ein Stein- 
kistengrab vermutlich spöthellenist:- 
schen Urspungs, sowie - tür Boğazköy 
ols Novum - ein weiteres Skelettg.ao mit 
;-einer phrygischen Br6nzefibel als 
Beigabe. also offenbar dieser  Period . 

, die an Bestattungen in Boğazköy bishı::ır 
nur Urnengröber erbrachte, entstam- 
men. 

2. Hethitische Perioden 

a) Althethitische Bebauung 

Aus hethitischer Zeit gab es Mau- 
erreste zahlreicher Geböude, die unsere 
bisherigen Beobachtungen bestötigen, 
nömlich dass das Gebiet vor den West- 
magazinen von Tempel I im Gegensatz 
zum Bereich nordöstlich davan bis :rı die 
Spötzeit kontinuierlich besiedelt war. 
Das in althethitischer Zeit fest- getegte 
Strassennetz wurde - wie sic:, jetzt auf 
grosser Flöche deutlich zeigte im 
wesentlichen auch noch wöhrend der 
spöteren Perioden beibehalten (Abb. 2). 

Von der einst zugehörigen, das heisst 
althethitischen Bebauung blieben einzelne 
Höuser, so Haus 11 und neu - erdings auch 
Haus 15, bis weit in die Grossreichszeit 
hinauf bestehen (Abb. 3). Sowohl sie als 
auch die Reste spöter überbauter Anlagen 
zeichnen sich durch bemerkenswert 
einheitliche Bauweis aus. Aber auch in 
den Grundrissen de_r Höuser gibt es 
manche Entsprechungen So scheint das 
Hofhous - bei allerding3 
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unterschiedlicher Raumzahl und Aus- 
dehnung - eine bevorzugte Wohnform 
gebildet zu haben. in der zudem zwei- 

fellos aite, von den ka.rumzeitlichen 
Hofkomplexen in K/20 her bekannte 
Planvorstellungen weiterleben 1

. 

b) Alter - Grossreichszeitliche Be- 
bauung 

Die jüngeren Bauwerke lassen im 
allgemeinen eine störkere Differenzie- 
rung bei weitröimiger Planung erkennerı. 
Zwar wird die dichte Bebauungsweise 
beibehalten, doch en stehen nun nach 
Aufgabe eder Verlegung einzelner Gas-• 
sen grössere Blocks, die meist aus meh- 
reren Geböuden manchmal aber auch nur 
aus einem e'inzigen Bauwerk gebil- l 
det sind. Die olten Kanalisationssysteme' 
werden dabei höufig übernemmen 9der 
an neue Leitungen angeschlossen, zum 
Teiı ,ouch vellstöndig  autgegeben  unçj 

zu übereck in einem kleinen Freiraum 
gelegen, schliesst andererse"its im We- 
sten und Norden unmittelbar an Haus 7 
und 15 bzw. 16/17 an, von denen Haus 
15 damals effensichtlich abgebrechen 
und durch eine weitere Freitlöche e.r- 
setzt wurde. Zweifellos war dieser Platz, 
der durch schmale Zuwegungen eder 
Gassen mit den Hauptverkehrswegerı im 
Süden und Westen in Verbindung stand, 
der Erschliessung de,!" drei eder vier 
Bauten bestimmt., 

Die dem Platze zugewandte. West- 
seite von Haus 14 wird durç;h einen 
quergelagerten, aus einem breitereıı 
MitteL-und zwei schmöleren Seitenröu- 
men besteherrden Trakt, der in der Tqt 
an eine hethitische Tor - oder Ein-- 
gangshalle erinnert 3, eingenommerı. 
Daran schliesst sich im Osten eine 
Gruppe von weiteren drei nebeneinan- 

durch Neuanlagen ersetzt (Abb. 4). derliegenden ' 7 m tiefen Gelassen. Da 

 
im Grossen und Ganzen ist bei der 

jüngeren Bebauung zwischen zwei Pe- 
rioden zu unterscheiden : einer vor - 
tempelzeitlichen, die den Perioden lb-a 
gleichbaren bzw. entsprechenden Fund- 
materials mit den Perioden 2/Unter- stadt 
und IVb/Büyükkale identisch ist und 
damit als ölter - grossreichszeitlich 
bezeichnet werden kann, und einer 
tempelzeitlichen, die den Perioden lb a- 
/Unterstadt und ille - a/Büyükkale ent- 
spricht und demnoch die Zeit des jünge- 
ren Grossreichs vertritt, wenn nicht sa- 
gar noch überdauert 2• 

Unter den ölteren Anlagen föllt 
vor allem Haus .14 durch seine Lage und 
seinen Grundriss aut. Das verhöltnis- 
mössig kleine (ca. 14 x 16 m). schief- 
winklige Bauwerk ist gegenüber  d r 
östlich und südöstlich  benachbarten 
Bebauung mit einigem Abstand und da- 

 
 

1 MDOG 91, 1958, 117 ff. Abb. 13 - 15, R. 

Naumann, Archltektur Klelnaslens, Tüblngen 

1971, 368 ff. 
2 TAD xxıı - 2, 1975, 100 Abb, 30 



ihre Südfront - vermutf.ich wegen noch 
vorhandener ölterer Bauten und 
Verkehrswege-um Mauerdic-ke gegen- 
über der Vorholle zurückverlegt wur- 
de, verblieb den einzelnen Röumen 
kaum nech die Breite eines Korridors. 
Trotzdem scheint man auch für diese 
Gruppe die für die Vo.rhalle angewandte 
symmetrische Ordnung übernommen zu 
haben : als Betonung der Mittelachs!3 
und als Unterschied zu den Seitenröu- 
men - deren nördlicher noch durch ei- 
ne Zwischenw,and unterteilt ·is -föllt- 
hier wiger die nur schwach ditferen- 
zierte Bre:te (2,0 statt 1,7 m) als der 
apsisförmig in die durchgehende Aus- 
senmauer eingreifende Ostabsshluss 
des Mittelraumes aut, was nicht zuletzt 
dem Geböude die Bezeichnung «Kapel- 
le» einbrachte. 

Zwar besitzen wir in Ermangelung 
jeglichen aufgehenden Mauerwerks 
eder zugehörigen  lnventars  keinerlei 

 
 

3 Boğazköy iV, 27 (Elngangsröume bel 

Raumgruppe XIII/Komplex 1), Naumann a.O. 

448 Abb. 586 
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Anhaltspunkte, die eine Rekonstruktio1 
oder Deutung in diesem Sinne recht- 
fertigen. Unter Berücksichtigung des 
konstruktiven Aufwands, w!e er mit dem 
unverhdltnismössig dicken, dozu aus 
ungefügen Steinblöcken aufgeführ- ten 
G.:-undmauern dokumentiert ist, wird 
man aber dem Geböude, vielleicht im 
Zusammenhang mit den öhnlich 
konstruierten, gleichzeitigen (16, 17) oder 
jüngeren (7) Nachbarhöusern, eine 
besondere offizielle Funktion zuschrei- 
ben dürfe_n. wobei wir den Gedanken an 
einen kleinerı Kultbau nicht ausschlies- 
sen möchten. 

Zu der öHeren Periode gehö:t auch 
daş nunmehr in seinem Grundriss voll- 
stöndig freigelegte· Haus 19.. Es bestand 
aus drei aneinandergereihten, unter- 
schiecilich grossen Röumen, die mit ge- 
rader, durchgehender Mauer nach Nord- 
westen abschlossen, wöhrend die Süd- 
ostfront entsprechend den Raumtiefen 
und -breiten stufenartig versetzt war und 
in dieser Form offensichtliçh auf das 
benachbarte Haus 13 bzw. dessen 
öteren Vcrgönger 13 a Bezug nahm. 

Aus dem Schutt resp. vom Fussbo- 
den des anscheinend schon in alter Zeit 
abgekippten und eingestürzten Geböu- 
des konnten zahlreiche Scherben weite- 
rer Gefösse geborgen werden. Dem 
statlichen, fast 6 m breiten und über ·; 
m !ongen Raum 1 entstammt das Relief- 
geföss lnv. Nr. 731468, das sich durch 
neu gefundene Eragmente in seinen 
oberen Teilen - mit Ausnahme des 
Ausgusses - fast vollstöndig zusam- 
mensetzen liess (Abb. 5). Sein ursprün- 
licher Standart dürfte sich, der Streuung 
der Scherben nach zu urteilen, vor der 
Mitte der Südostwand befunden haben. 
Nicht weit davon entfernt lag das Bruch- 
stück einer dünnwandigen Tonschale. in 
deren lnnenflöche das BHd eines 
kömpfenden, behelmten Krigers einge- 
ritzt war. Zwei Tonbullae mit Siegelab- 
drüc'ken, ::lie am gleichen Platz gefunden 
wurden, helfen unsere aus der Strati- 
graphie und röumHchen Zuordnung ge- 

 
wonnene Annahme bestötigen, dass Haus 
19 und damit auch die zugehö•i • gen 
Gegenstönde in die frühgrossreichs- 
zeitliche Periode (14. Jh. v. Chr.) zu 
datieren sind. 

Weitere Bauwerke der gleichen Zeit 
blieben uns mit den Höusern 18, 20- 
25 erhalten. Doch wurden sie spöter zum 
Teil erheblich verönde. t. sodass sich ihr 
ursprünglicher Plan nur müh- sam 
wiedergewinnen lösst. Dem bester- 
haltenen Geböude, Haus 18, sowie dem 
in den a.nderen Bauten noch in • situ 
vorgefundenen lnventar - «Bade.wan- 
nen», Vcrratsfösser, Mahlsteine - und de. 
allgemeinen Konstruktionsweise nacFı 
zu schliessen, dürfte 'es siGh bei den 
Anwesen urtı Wohn- und Wİrt 
schaftquartiere gehandelt haben. 

Das eine Grundflöche von 12 x 25 m 
einnehmende Haus .18 besass 10 
Röume, die sich zu 6 im Westen, je 2 
im Norden und Osten um einen lnnen- hof 
an: der Südseite des Geböudes 
gruppierten. Ein Haus und Hof durch- 
querender, in die Ostgasse führender 
alter Abwasserkanal wird - wie die 
Mauerdurchbrüche ze·igen - weiterbe· 
nutzt. wöhrend man ::len ihn begleiten- 
den Verkehrsweg in seinem nördlichen 
Teil aufgab und ihn nunmehr als 
Sackgasse vor der Hof mauer enden 
liess. 

Gasse und Kanal gehören zu einer 
mehrfach erneuerten Stresse, die in die 
althelhitische Zeit zurückdartiert und sich 
ursprünglich zwischen Haus  20 und 
21/22 nach Norden forstsetzte, mit dem 
Bau der A:bschnittsmauer aber an 
Bedeutung verlor und dann wahrschein - 
lich - als Hauptverkehrsweg - du.rch die 
Tempelstrasse ersetzt wurde. 

c) Jünger - Grossreichszeitlich 
Bebauung 

Die jüngere Periode, die mit dem 
Bau des Tempels I und der Abschnitts- 
mauer eingeleitet wurde, führte zunöchst  
in  unmittelbarer Nachbar- 
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schott dieser Neubauten zu grösseren 
Verönderungen. in dem von uns 
untersuchten Gebiet ist es der Bereich 
vor der A:bschnittsmauer und entlang 
der Tempelstra-sse. 

Bei der Anlage der Abschnittsmau- 
er sind offenbar zwei Bauphasen zu un- 
terscheiden. Die öltere scheint sich aut 

das eigentliche Befestigungswerk zu 
beschrönken, wöhrend die jüngere vor- 
nehmlich ıden Ausbau der Ma·g,azine be- 
trittt. mögl:icherweise im Zusammenhang 
mit Verönde.rungen an der Mauer, wie 
sie z.B. am Torbçıu in J/21 ( .u.) fest- 
gestellt werdeı:, konnten: Genauere 
Untersuchungen, die vor ailem eine Da- 
tierung der Bauphasen ermöglichen soll- 
-tefl, stehen noch aus. 

lmmerhin zeigt sich bisher deutlich, 
dass man sowohl beim Bau der Ab- 
schnittsmauer als auch der Magazine -· 
ahnlich wie bei der Anlage der 
Westterassen des Tempelbezirks - 
ausser auf die natürlichen Gegebenhei- 
tan aut vorhandene Geböude und Wege 
Bezug genommen hat. 

Von dem alten Bestand der Be- 
bauung wurden die Höuser 21 - 25 über- 
nommen, jedoch durch Abbruch odeı- 
Verlegen einzelner Mauern nunmehr zu 
einem grossen komplexen Raumgebilde 
zusammengeschlossen, das mit über 40 
m Frontlönge die bis zur neu ausgebau- 
ten Tempelstrasse verlöngerte Ostgasse 
aut ihrer Nor:dwestseite söumte. Haus 
20, ein kleines Bauwerk in der Art der von 
Büyükkale her bekannten  Zwei- 
raumhöuser 4. scheint vorerst noch weiter 
exisüert zu haben, wöhrend Haus 
13 und 19 spötentens bei Anlage der 
Magazine aıbgebrochen wurden. 

Völl:i'g neu entstanden Ho·us 26 - 28 
und 31 entlang der Tempelstrasse, de- 
ren Trasse man in ihrem nordwestlichen 
Teil offenbar erst mit der Anlage  des 

 
 

4 Boğazköy il, 40 Abb. 17, MDOG 97, 1966. 

65 ff. Abb. 12 (Berlcht 196 , Naumann a.O. 368 

Torbaus in 1/19 festgelegt hatte. Haus 26 
bil.dete einen einzigen, 3 m breiten u.nd 
mindestens 18 m langen, quer vor die 
Abschnittsmauer gelagerten Raum, der 
wahrscheinlich öhlichen Zwecken wie die 
weiter östlich gelegenen Maga- zine 
bestimmt war. 

Mit seiner Südostf.ront begrenzt er 
jenen Treppenweg, der vom tiefgelege- nen 
Torhof zu der Stadtsiedlung hin- aufführte 
und hier vor Haus 21-25 endete. Jenseits 
des Treppenweges liegt Haus 27, ein 
kleines, trapezförmiges .Bauwerk. Es ist 
dem Komplex 21-25 als Kopfbau und 
Abschluss zur Tempelstrasse vo - gelagert 
und bestand aus vier zum Teli spöter 
umgeba teri Kam ern. Anı ordenoe des 
nur 70 çm schmcıleii. 6 in tiefen, den 
ganzen Westfoil cte's Hau- ses 
einnehmenden Raumes fand sich im 
Fussbodenniveau eine grob bearbeite - te 
Steinp!atte, auf der noch mehrere kleine, 
russgeschwörzte Schalen inei- 
nandergestt.ilpt lagen. Vielleicht ist da- mit 
wie auch durch die Lcge in Tornöhe ein 
Hinwe;s gegeben, dass das Bauw rk als 
eine Art Wörterhaus für das Wach- personcl 
verwendet wurde. 

 
Van dem Eckhaus 28, das die Ein - 

mündung der Ostgasse in den Tarweg an 
ihrer Südostseite flankiert, blieben nur 
die westlichen und nördlichen Parti- en 
der Fundamente erhalten. Demnach 
dürften die Gesamtabmessungen bei 18 
m in nard - südlicher und 14 m in ost - 
westlicher Richtung gelegen haben. Das 
lnnere war in mindestens acht sehr un- 
terschiedHch dimension'ierte Röume 
aufgeteilt. Verhöltnismössig dicke Mau- 

ern aus ausgesucht grossen Steinblöc'k· 
ken, dozu einige verlagerte Werkstücke, 
u.a. ein grosser Monolith mit eing - 
meisselter Wasserrinne zeigen, dass das 
Geböude einst sicherlich eine ,be- 
deutende Stellung innerhalb der Ge- 
samtbebauung einnahm. 

Südlich von Haus 28 steigt der 
gewachsene Baden rasch an und ist nur 
noch ven  einer  verhöltnismössig 
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dünnen, hümösen Schuttschicht über- 
deckt. Dennoch gelang es hier, die 
Überreste eines weiteren Geböudes (31) 
fre-izulegen, das die Lücke zwischen 
Haus 28 und 7 unter Ausspa,rung der 
dort abbiegenden Seitengasse ge- 
schlossen haben dürfte. Erkennbar ist nur 
der rückwörtige Teil, der mit ei- nem 
vierfachgeknickten Mauerzug 
merkwürdig polygonal umfasst wird. 

Westlich und südlich davan gibt es Maue 
reste althethitischer Herkunft, die in 
ihrer E)rientierung deutlich von der 
spöteren Bebauung abweichen und bis 
unter die Tem.pelstrasse reichen'. das 
heisst den Verkehrsweg in der vor- 
liegenden Form noch nicht kannten. 

Hinter dem GeböuEle, und zwar aut 
dem. von der alten Nordgasse im Osten, 
Haus 18 im Norden und Haus 
7 im Süden begrenzten Grunsstück, 
standen noch zwei kleinere. bemerkens- 
'wert gut erhaltene Bauwerke - Haus 29 und 
Ha:..ıs 30. Beide sind im Keme öl- teren 
Datums, wie schon der  Bezug aut Haus 
18  verröt, wahrscheinlich ncch 
frühgrossreichszeitlich, wurden aber nach 
gewissen Verönderungen in der spöteren 
Grossreichszeit weiter- benutzt. 

Das nördlichere der beiden, Haus 
29, wird man von der Gasse her an sei- 
ner Ostseite betreten haben. Hier lag ein 
grosser, 5 x 6 m messender Ratım eder - 
wahrschelnlicher lnnenhof. der im 
Süden von drei, im Westen und Nor- den 
ven je zwei kleinen Zimmern um- geben 
war. im Verlaufe spöterer Um- bauten 
wurde er durch eine Trennw,and in zwei 
schmale Kammern aufgeteilt, von denen 
man die südliche mit einem kleinen 
Badekabinett und einer Feu- ertelle 
ausstattete. Die Fussböden erhi·el ten 
zum gleichen Zeitpunkt einen neu- en 
Estrich aus einer dicken Lehmschutt- 
Stampfung. An zugehörigem lnventar 
gab es vom ölteren Fussboden eine 
trapezförmige Tonplatte, die als Stele auf 
einem eigens gepflasterten Platz vor der 
Westwand des Hofes  aufge- 

 
stellt war. Auf den jüngeren Fusböden 
fenden sich vor ailem im Badezimmer 
und in den südlich und nördlich benach- 
barten Röumen die Überreste verschie- 
dene.r Gefösse, überwtegend Töpfe und 
Krüge, darunter zwei Exemplare einer 
k!ingend hart gebrannten, hochrot ge- 
förbten Ware, wie sie uns in öhnlicher 
Beschaffenheit von Büyükkale (Schicht 
111) und der Unterstadt (K/20, Schicht 
2 - 1) bekannt ist. 

• Haus 30 bestand in sei.ner ur- 
sprünglichen Anlage aus vier Röumeı:-ı,ei- 
nem grossen, die genze Geböudebreite 

• einnehmenden Raum am Nordende, mit 
dem verİııutlich wieder der Eingangs 
raum angedeutet ist. sowie drei kleine- 

_ ren Zimmern :auf.de.r üdseite. Von de 
 

westlichen Zimmerl INJ.Jrde spater eın 
schmales Gelass ah er  Westseite ab- 
geteilt, das viell.eicht nu.r als Unterbau 
für eine Treppe zu verstehen ist. Spöten 
Datums sind auch die Ausbauten, die 
man in der zwischen Haus 29 und 31 
verbliebenen Lücke vorgenommen hat- 
te. im Gegensatz zu Haus 29 konnte kein 
zugehöriges lnventar nachgewiesen 
werden. Lediglich im öusseren Winkel 
des östlichen Eckzimmers existierte noch 
eine viertelkreisförmige Steinset- zung, 
die einst wah·scheinlich als Fun- dament 
für einen Backofen dİ'ente. 

And das Ende der jüngeren Bau- 
periode, da·s heisst in die Phase, die 
durch erneute Bautötigkeit vor ailem in 
den zwischenzeitlich aufgelassenem 
Siedlungsgebiet nordöstlich des Tem- 
pels dokumentiert ist, wird man die 
Neubauten im Bereiche der Höuser 18 
und 19 datieren dürfen. Von den drei hier 
nachgewiesenen Anlagen interes- siert 
vor ailem das teilweise unter Ausnutzung 
der Fundamente seines Vorgöngers· 
(Haus 18) erbaute Haus 23. Den fast 
vollstöndig erhaltenen Grund- mauern 
zufolge bildete es ein Rechteck ven nur 
6,5 x 9,0 m Seitenlönge, das durch zwei 
durchgehende Quermauern 
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in drei unterschiedlich breite Schmal- 
röume unterteilt war. Von ihnen könnte 
im Sinne der hethitischen Korridor- 
höuser 5 der om breitesten angelegte 
Mittelraum die Eingangshaııe gewesen 
sein. Bezeichnende weise war auch ven 
hier aus - wie durch eine in Wandmitte 
angeordnete, meterbreite monolithe 
Türschwelle angezeigt wird - das wes - 
liche Zimmer zugöngig, und öhnlich w;rd 
es auch beim östlichen, in zwei klei- ne 
Kammern unterteilten Raum der Fall 
sein, woraufhin zudem der Ansatz eine;- 
Türleibung. zum nördlichen Eckraum 
verweist. Bemerkenswert ist an diesem 
Bauwerk ausser der Verwendung einer 
steinernen Türschwerıe, was in'der he- 
thitischen Architektur der Grossreichs- 
zeit ·bisher nur von Bauten mit sakrale:- 
Funktion bekannt ist. dass das West- 
zimmer einen Pflasterboden aus gros- sei 
Steinplattzen, darunter auch meh- rere 
wieder\erwendete Mahlsteine, be- sitzt. 
Der Aufwand spricht durchaus dafür, in 
diesem Raum das eigentliche 
Hauptzimmer eines Geböudes zu şehen, 
das demnach vielleicht als Kultbau 
Verwendung fand - wie übrigens auch ein 
öhnlich konzipiertes, allerdings 
schlechter erhaltenes Bauwerk der glei- 
chen Zeit in K/20 gedeutet wird 6

• 

d) Das Stadttor in J/21 

Diese durch Raubgrabungen ıun- 
geren Datums weitgehend zerstörte 
Anlage ist bereits von Puchstein er- 
wöhnt und entsprechned im Stadtplan 
vermerkt 7•. 1938 wurde sie anlösslich der 
Freilegung eines in der To.rkammer 
vorgefundenen spöthellenistischen Gra- 
bes erneut untersucht und durch eine 
Planskizze   erfasst. 8.  Wöhrend  der 

 
 

5 Boğazköy 111,  16 ff.  Taf. 8. 9 (Geb. G), 
MDOG 95, 1965, 42 Abb. 7 (Geb. M, Bericht 
1963) 

c  Bo azköy 111. 20 Taf. 11 
7 O. Puchstein, Boghazkoi, Die Bauwerke 

(WVDOG 19), 98 Tat. 2 

s K. Bittel/R. Naumann.  Boğazköy - Hat- tusa, 
WVDOG 63, 121 

jüngsten Grabungen konnte das Tor bis 
in seine untersten Fundamentlagen hin- 
ein freigelegt werden. 

Dabei stellte sich heraus, dass es 
erst zu einem relativ spöten Zeitpunkt- 
evt. im Zusammenhang mit der Herrich- 
tung des Temenosbezirks 9- in die Ab- 
schnittsmauer eingebrochen wurde. Die- 
sem sich mit seinem regulören Ka- 
stensystem unter den Fundamenten der 
Torkammer  fortsetzenden  Mauerzug 
nach zu urteilen, scheint hier ursprüng- 

0 

lich kein Stadttor vorgeseh en ge-:- 
wesen zu sein. Damit erklört sich wahır- 

,  scheinlich auch der gegenüber  öem 
Südtor der gleichen Mauer völlig abwei- 
chenc;ie Plan '0, der vor ollem dadurch 
aufföllt, dass dert, Tore keine Türme • 
vorgelagert sind. ı Hinreiphender Flan- 
kenschutz war auf jeden Fail durch den 
einknickenderi Mauerzug gewöhrleistet. 

Das Tor besass eine 4,50 m breite 
und ca. 5,50 m tiefe Torkammer, die 
durch ei en öusseren, mit der Aussen- 
front der Abschnittsmauer bündig 
gelegenen, und einen inneren, etwa 1,50 
m var die Rückfront springenden 
Durchgang von jeweils knapp 3 m Brei- 
te gesichert war. Die Ausbildung der 
Torleibungen entsprach wahrscheinlich 
- drei erhaltenen unteren Gewön- 
deblöcken nach zu schl'iessen - dem 
Südtor Demnoch waren sie senkrecht 
aufgeführt und bestanden aus schma- 
len, hochkant gestellten Ouadern mit 
dazwischen eingefügten Bindern 11

• Aut 

der dem Durchg'ang zugewandten Seite 
des westlichen, öusseren Torsteines war 
bei güstigem Lichteinfall das Bild eines st-
ark stilisiert wiederge9ebenen Stier- 
kopfes zu erkennen. Es its in einer 
Technik eingepunzt, wie sie uns durcn 
die lnschriften oder Zeichnungen vom 
Südtor und vom Löwentor. von  der 

 
 

' MDOG 91, 1958, 8 ff. 

:rı R. Naumann a. O. 182 H. Abb. 374 
11 Ebenda 284; MDOG 89, 1957, 17 ff. Abb. 

14 - 17 
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rempelstrasse, dem Tempel und der 
ouellgrotte im Südareal her bekannt ist 
' . 

Nördlich des Tores an der lnnen- 
seite nachgewiesene Steinsetzunge:1 mit 
einer Verbrömung aus sekundör ver- 
wendeten Werksteinen könnten eine:- 
noch spöteren Ausbauphase des Tores 
angehören. 

e) Kleinfunde 

Unte.'" den über 500 registrterterı 
. Fundobjekten sind ausser den vorher 
erwöhnten, primörer Fundlage ent- 

 
stammenden Stücken noch zwei Ge· 
genstönde zu nennen, die besondere 
Beachtung verdienen. Bei dem einen 
handelt es sich um mehrere Scherber: 
eines zweiten grossen Reliefgefösses, 
das nach Art der Darstellungen althe- 
thitischer Herkunft sein dürfte. Der zwei- 
te ist das Bruchstück eines bronzenen 
Spitizhammers, das in den jünger- 
grossreichszeitlichen Geböudetrüm • 
mern gefunden wurde. Mit ihm konnte in 
Boğazköy zum ersten Mal ein metal- 
lenes Ste;nmetzwerkzeug aus hethiti- 
scher Zeit nachgewiesen werden. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

'2 MDOG 89, 1957, 18 ff. Abb. 18 

Boğazköy 111, 53 ff. Abb. 15 a, b. Taf. 28 a, b 

Boğazköy V, 14 ff. Abb. 6 a, b 

1st Mitt 19/20, 1969/1970, 101 ff. Taf. 18,1.2 
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Abb. 4  Unterstadt  1 -  J/ 19 • 20. Hethitlsche Bebauung (Steinplan) 

L 



90 PETER NEVE 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Abb. 5  Rellefgeföss lnv. Nr. 73/468 

 

 
  


